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Neuer Wohnraum am Rand Rettigheims
Im Gemeinderat wurde eine Machbarkeitsstudie für die nordwestliche Ortserweiterung vorgestellt – Es soll eine Infoveranstaltung geben

Von Konrad Bülow

Rettigheim. Zu Beginn der Beratungen
zum Tagesordnungspunkt über die nord-
westliche Ortserweiterung Rettigheims
warf Bürgermeister Jens Spanberger im
Gemeinderat die Frage auf, was denn die
Stärken Mühlhausens seien. Hohe Gewer-
beeinnahmen bekomme die Kommune
nicht , auch sei sie kein bekanntes Tou-
rismusziel. „Unsere Stärke ist das Woh-
nen. Wir sind eine typische Wohngemein-
de“, beantwortete Spanberger selbst die
Frage.

Um diese Stärke auszuspielen, will die
Gemeinde ein neues Wohngebiet schaf-
fen. Entstehen soll es auf der Fläche zwi-
schen der Malscher Straße bis zum Kreis-
verkehr, der Hochstraße und der Oden-
waldstraße. Die Gemeinde hatte eine Bau-
landentwicklungsstudie in Auftrag gege-
ben, die im Februar 2024 fertiggestellt
wurde. Nun wurden die Ergebnisse der
Öffentlichkeit vorgestellt. Das Interesse
war groß: Die Sitzung fand in der Ret-
tigheimer Mehrzweckhalle statt, viele
Plätze waren besetzt. Stadtplaner Diet-
mar Glup und Thomas Dopfer von der
Kommunalprojekt AG, die die Entwick-
lung begleitet, stellten die Ergebnisse vor.

Es handelt sich nicht um den ersten
Versuch, das Gebiet zu erschließen. Bis-
her wurden aber nur einige wenige Häu-
ser entlang der Malscher Straße gebaut.
Nun soll es einen neuen Anlauf geben. 95
Baugrundstücke könnten geschaffen wer-
den, sagte Glup. 400 Menschen könnten
dort dann ein neues Heim finden. In ers-
ten Entwürfen sind Einfamilienhäuser,
Doppelhäuser und Mehrfamilienhäuser
vorgesehen. Auch alternative Wohnfor-
men könnten zur Geltung kommen, wie
Mehrgenerationen-Wohnen, eventuell ein
Wohnhof. Im Gespräch ist der Bau einer
Kindertagesstätte, möglicherweise könn-
te auch die Ansiedlung eines Lebensmit-
telmarkts vorangetrieben werden. Haupt-
sammelstraßen mit und Nebenstraßen oh-
neGehwegesollendasFortkommenindem
Gebiet ermöglichen, öffentliche Parkplät-
ze sollen ausgewiesen werden. Details sol-
len aber erst im weiteren Verlauf festge-
legt werden.

Unterm Strich kommt die Studie zum
Schluss, dass dem neuen Wohngebiet kei-
ne unlösbaren Konflikte entgegen stehen,
sagte Dopfer. Es werde aber herausfor-
dernd, auf dem Boden zu bauen, ein Gut-
achten habe ergeben, dass sich dort Öl-
schiefer, Muschelkalk und Lehm befin-
det. Für die Entwässerung müsse ein ge-
trenntes Abwassersystem erstellt werden.
Untersuchungen des Büros Bioplan hät-
ten auch gezeigt, dass das Gebiet Le-
bensraumfürFledermäuse,Eidechsenund
andere Tiere ist, die mit verschiedenen
Maßnahmen geschützt werden müssen.

Außerdem fänden sich dort Bestände von
Streuobstwiesen. Der städtebauliche Ent-
wurf sieht vor, sie bestmöglich zu erhal-
ten und in die neue Gebietsstruktur zu in-
tegrieren. Im Bereich des Hangs würden
Starkregenereignisse zum ernstzuneh-
menden Aspekt.

„Das alles sind keine K.O.-Kriterien,
aber Aufgaben“, sagte Dopfer. Ein Schall-
und Verkehrsgutachten zeige, dass nur
eine geringe Zunahme des Schallpegels zu
erwarten ist. Ein Faktor sind
die Kosten: Dopfer rechnet
alleine mit Erschließungs-
kosten von mehr als sieben
Millionen Euro, die teilweise
auf die Grundstücke umge-
legt werden. Letztlich werde
sich das Projekt für die Gemeinde aber
lohnen, zeigte er sich überzeugt. Der Stu-
die zufolge könnte die Gemeinde unter an-
derem mit eigenen Grundstücken in dem
Gebiet Erlöse von etwa 1,8 Millionen Euro
erwirtschaften.

Dopfer geht davon aus, dass es vom
Aufstellungsbeschluss über einen Bebau-
ungsplan bis zum Bau der ersten Häuser
fünf bis acht Jahre dauert. Bei einer Be-

fragung unter Eigentümern von Grund-
stücken in dem Bereich habe sich die
Mehrheit positiv über die Ortserweite-
rung geäußert. Der Gemeinderat beauf-
tragte nun die Verwaltung, noch diesen
Herbst eine Bürgerinformation zu ver-
anstalten, auf der die Ergebnisse der Stu-
die vorgestellt werden.

Die Beschlüsse waren einstimmig. Die
Diskussion im Rat war aber durchaus
kontrovers. Thomas Östringer (CDU) hob

hervor, dass es einerseits ge-
boten sei, die Innenentwick-
lungzufördern.Siewerdedem
hohen Bedarf an Wohnflächen
aber nicht gerecht. Gleichzei-
tig biete ein Neubaugebiet die
Chance zur Weiterentwick-

lung. Ablehnend zeigen sich die Christde-
mokraten gegenüber der Einführung einer
Grundsteuer C auf unbebaute Flächen, die
Grundbesitzern im erschlossenen Bereich
auferlegt werden könnte – dies hatten die
Planer vorgeschlagen.

Auch Bruno Sauer (Freie Wähler) hält
eine Grundsteuer C nicht für vermittel-
bar – die Gemeinde hatte sich bei der Re-
form dagegen entschieden, eine solche

einzuführen. Er verwies aber auch auf ho-
he Kosten, die die Allgemeinheit zu tra-
gen habe, damit Bauplätze nicht unbe-
zahlbar werden. Trotz allem brauche es
jetzt eine klare Zeitschiene für Interes-
senten an Baugrundstücken.

Kritisch zeigte sich die Grünen-Frak-
tion. Die Studie überzeuge in ihrer jetzigen
Form nicht, sagte Gabriele Weyerhäuser:
„Das ist ein Gebiet, das sich überwiegend
an eine Zielgruppe richtet: Junge Familien
mit höherem Einkommen, die sich ein Ein-
familienhaus, Doppelhaus oder Reihen-
haus leisten können.“ Azubis, Alleinle-
bende oder Paare ohne Kinder kämen in
der aktuellen Planung kaum vor. Tatsäch-
lich sehen die ersten Entwürfe nur neun
Grundstücke für Mehrfamilienhäuser vor.
In diese Kerbe schlug Michael Mangold
(SPD). Haushalte mit Einkommen im
mittleren und unteren Sektor könnten sich
ein Grundstück dort kaum leisten. Die
Möglichkeit von Sozialklauseln in städte-
baulichen Verträgen solle genutzt werden.
Spanberger verwies noch einmal darauf,
dass bisher nur ein Rahmenplan vorliege
und Einzelheiten noch festgelegt werden
sollen.

Nur wenige Häuser sind bisher in dem rot markierten Gebiet gebaut werden, in dem die nordwestliche Ortserweiterung Rettigheims verwirk-
licht werden soll. Ein neues Wohngebiet könnte dort knapp 400 Menschen ein neues Heim bieten. Foto: Jan A. Pfeifer

Bis gebaut wird,
dauert es noch

Ford Transit
überschlug sich

Balzfeld. (RNZ) Ein großes Trümmerfeld
war am Sonntag, wie berichtet, die Folge
eines Unfalls auf der A 6 bei Balzfeld. Nun
hat die Polizei Details zum Hergang be-
kanntgegeben. Ein 27-Jähriger, der in
Richtung Heilbronn unterwegs war, habe
wohl aufgrund eines Reifenplatzers die
Kontrolle über seinen Ford Transit verlo-
ren. Das Auto sei gegen die rechte Leit-
planke geprallt. Es sei nach links ausge-
brochen,habesichüberschlagenundseiauf
der Seite zum Liegen gekommen. Das
Fahrzeug habe mehrere OSB-Platten und
Säcke mit Putz verloren, die sich über die
Fahrbahn verteilten. Der leicht verletzte
Fahrer habe sich selbst aus dem Fahrzeug
befreit. Der Schaden liege bei etwa 18 000
Euro. Die Fahrbahn sei für 30 Minuten voll
gesperrt gewesen, danach sei der Verkehr
an der Unfallstelle vorbeigeleitet worden.

Da einige Verkehrsteilnehmer unbe-
rechtigt eine nichtöffentliche, sogenannte
„schwarze Abfahrt“ in der Nähe der Un-
fallstelle nutzten, habe es mehrere Bein-
aheunfälle gegeben. Die Polizei habe die
Abfahrt daraufhin gesperrt. Ob eine Über-
ladung des Fahrzeug zum Platzen des
Reifens geführt hat, sei Gegenstand der
Ermittlungen, heißt es abschließend von
der Polizei.

Die Tigermücke ist gerne unter Menschen
Infostand auf Walldorfer Wochenmarkt klärt Besucher über den Plagegeist und seine Bekämpfung auf

Von Miko Burghardt

Walldorf. Der Sommer hat auch unge-
betene Gäste im Schlepptau. Unter die
einheimischen Schädlinge mischen sich
mittlerweile Plagegeister aus aller Welt.
Die invasiven, also eingeschleppten Ar-
ten bereiten Wissenschaftlern immer
mehr Sorgen. Darunter ist die Asiatische
Tigermücke,die seit rundeinemJahrauch
in Walldorf ihr Unwesen treibt.

Dieser Plage ist sich die Stadt be-
wusst, weshalb sie die Firma „Icybac“ mit
der Bekämpfung der Insekten beauftrag-
te. Icybac mit Sitz in Speyer ist eine Toch-
ter des Vereins Kommunale Aktionsge-
meinschaft zur biologischen Stechmü-
ckenbekämpfung (KABS), bekannt durch
die großflächigen Einsätze gegen die
Rheinschnaken.

Dass in Walldorf ganz anders vorge-
gangen wird, wurde an einem Informa-
tionsstand auf dem Wochenmarkt deut-
lich: Dort klärte das Icybac-Team die Be-
sucher über die Charakteristika der Ti-
germücke und Methoden zur Bekämp-
fung auf. Tote Exemplare konnten unter
die Lupe genommen werden, so und durch
Plakate und Broschüren wurde deutlich,
wie man die Tiere von anderen Insekten
unterscheidet. Unterm Mikroskop konn-
te man auch ihre Eier betrachten, in klei-
nen Behältern waren auch Larven zu se-
hen.

Von Tigermückenbekämpfer Matteo
Theilacker und Biologin Selina Stoeferle
erfuhren Interessierte alles rund um das
tropische Insekt. „In Walldorf liegt der
Fokus auf Informationsangeboten“, sag-
te Theilacker. Das liege daran, dass die
Population aktuell noch sehr klein sei.
Trotzdem ist es der Firma wichtig, die
Menschen über dieses Thema aufzuklä-
ren, da die Tigermücken Krankheiten
übertragen können. Dies sei bisher in
Walldorf noch nicht der Fall gewesen,
könne in Zukunft aber nicht ausgeschlos-

sen werden. Als Beispiel nannte Theila-
cker das Chikungunya-Virus, das schwe-
res Fieber und Gelenkbeschwerden aus-
löst. In Afrika, Indien und Südostasien
verbreitet, ist es neuerdings vermehrt in
China zu finden: Es muss laut Theilacker
im Auge behalten werden, da es sich in
Deutschland durch die allgemein stei-
genden Temperaturen ebenfalls etablie-
ren kann.

Man kann sie an am Streifenmuster,
das ihr den Namen gab, erkennen. Und
wenn man genau hinschaut, ist sie an-
handeinesdurchgehendenweißenStrichs
an Kopf und Oberkörper sowie an hellen
Bein-Enden von anderen Blutsaugern zu
unterscheiden. Anders als die einheimi-
schen Arten ist die Tigermücke tagaktiv
und fliegt beinahe geräuschlos umher. Sie
saugt ausschließlich das Blut von Men-
schen und kommt daher eher in Gärten
und städtischen Grünflächen vor als in
der unberührten Natur. Sie ist eben ger-
ne unter Menschen.

Zu finden ist die Tigermücke also eher
auf dem Balkon oder im eigenen Garten,

wie Theilacker erläuterte, außerdem auf
dem Friedhof, wo die Stadt Walldorf
außerdem mit Infotafeln vor der Tiger-
mücke warnt. Die Tiere suchen mit Was-
ser gefüllte Gefäße auf, um ihre Eier ab-
zulegen. Allerdings am liebsten in Bo-
dennähe: Wer einen Balkon hat, der hö-
her als zwei Meter liegt, muss sich um
Brutstätten keine Sorgen machen: „Die
Tigermücke legt in großer Höhe ungern
ihre Eier ab.“

Am Infostand wurde deutlich, dass
kleine Behälter, in denen sich Wasser sam-
meln kann, regelmäßig überprüft und tro-
cken gehalten werden sollten: allen voran
Regentonnen, Eimer, Gießkannen, Blu-
mentöpfe, Untersetzer, Schirmständer,
Gullys, verstopfte Regenrinnen, herum-
liegende Autoreifen, Grabvasen oder
Sandkastenformen.

Icybac bekämpft die ungebetenen
Gäste mit engen Netzen über möglichen
Brutstellen und Tabletten mit dem Ei-
weiß aus dem Bacillus thuringiensis is-
raelensis, abgekürzt BTI. Der biologisch
abbaubare Wirkstoff kann vor Ort gezielt
eingesetzt werden, sodass die Larven ab-
sterben. Theilacker räumte ein, dass auch
ungefährliche Insekten wie die Zuckmü-
ckedavongetötetwerdenkönnen,abernur
wenige, nur in Menschennähe und nicht
die in freier Natur, die anderen Tieren als
Nahrung dienen. So unterscheidet sich die
Tigermücken-Bekämpfung aufgrund der
Eigenarten der Tiere grundlegend vom
Ausdünnen der Rheinschnaken durch die
KABS, die etwa auch Hubschrauber ein-
setzt.

In Europa heimische Arten wie An-
gehörige der Ruderfußkrebs-Familie
könnten Verbündete im Kampf gegen die
Tigermücke werden, wie Matteo Theila-
cker darlegte: weil sie Brut und Larven
fressen. Das wäre ein komplett natürli-
cher Weg, die Plagegeister einzudämmen,
dazu müssten die Krebse aber in größe-
rem Umfang gezüchtet werden – ein Ver-

such dazu läuft gerade in Heidelberg. Auf
Hausmittel wie Spüli empfiehlt der Ti-
germückenbekämpfer zu verzichten, da
man dadurch einen „künstlichen Wirk-
stoff“ in die Umwelt gibt, der sich anders
als BTI womöglich nicht von selbst zer-
setzt.

Auch Benedikt Seelbach verschaffte
sich am Stand einen Überblick über das
Thema. Er ist „Klimaanpassungsmana-
ger“ der Stadt Walldorf und zuständig für
die Reaktion auf die Auswirkungen der
globalen Erwärmung. So soll er beispiels-
weise die Menschen vor Hitze und Tro-
ckenheit schützen, ebenso vor Starkre-
gen, er plant zudem Grünflächen, die den
Wetterkapriolen standhalten können.

So will Seelbach nicht nur dabei unter-
stützen, eingeschleppten Schädlingen
Herr zu werden, er denkt vor allem an die
Förderung von regionalen Arten. „Denen
kann man helfen, indem man einheimi-

sche Pflanzen aufstellt, denn sie können
mit importierten Zierpflanzen wie La-
vendel meist nichts anfangen – die sind nur
was für Generalisten“, erklärte Seelbach:
„Jeder kann selbst eigene junge Ökosys-
teme schaffen, sei es nur auf dem eigenen
Balkon.“

Der Infostand wurde reichlich be-
sucht, viele Interessierte warfen Blicke
durchs Mikroskop oder schauten sich die
Plakate an. „In meinem Garten habe ich
bis jetzt noch keine Tigermücke gese-
hen“, erzählte eine Marktgängerin. Trotz-
dem finde sie es gut, dass so ausführlich in-
formiert werde. „Die Infos sind einfach zu
verstehen“, ergänzte ihre Schwester.

Wem also beim sommerlichen Grillen
ein Insekt auffällt, das auf das beschrie-
bene Profil passt, sollte dies samt Bild per
E-Mail report@icybac.de senden. Ein
Meldeformular findet sich online unter
www.tigermuecke-icybac.de/melden.

Matteo Theilacker undSelina Stoeferle informierten auf demWochenmarkt auchWalldorfs Kli-
maanpassungsmanager Benedikt Seelbach (v.li.) über die Tigermücke. Fotos: Lerche

Das Tigermuster und weiße Bein-Enden kenn-
zeichnendeneingeschlepptenPlagegeist.

Rollstuhlfahrerin
von Auto erfasst

64-Jährige wurde leicht verletzt

Wiesloch. (RNZ) EineRollstuhlfahrerin ist
am Samstag in Wiesloch von einem Auto
angefahrenundleichtverletztworden.Das
teilte das Polizeipräsidium Mannheim mit.
Der Unfall habe sich gegen 15.20 Uhr in
der Bahnhofstraße ereignet. Ersten Er-
mittlungen zufolge habe die 64-Jährige
einenFußgängerüberwegüberquert,alssie
von einem Toyota erfasst wurde, den eine
83-Jährigefuhr.DieUrsachedafürseinoch
unbekannt, hieß es weiter von der Polizei.

Die 64-Jährige sei bei dem Zusam-
menstoß aus dem Rollstuhl gefallen und
habe leichte Verletzungen erlitten. Der
Rettungsdienst habe sie in ein nahegele-
genes Krankenhaus gebracht. Durch den
VerkehrsunfallseieinSchadeninHöhevon
ungefähr 1500 Euro entstanden.
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